Hochzeitsplanung der etwas anderen Art

Polizeihauptquartier 4:

„Wataru, wie lange sind wir schon zusammen?“, fragte Sato als die beiden gerade in der Kantine ihre Mittagspause genossen. Takagi fuhr zusammen und blickte aufgeregt umher ob ein Kollege n der Nähe war. Zum Glück waren die anderen außer  Hörweite und so konnte er sich zurücklehnen. Entspannt sagte er: „3 Monate, warum?“ Sato wurde leicht rosa im Gesicht  und meinte leicht verlegen: „Wir haben … ich meine, wir könnten doch die Probe machen ob wir wirklich zusammen gehören, findest du nicht?“ Takagi wurde leicht nervös und rutschte unruhig auf seinem Stuhl rum, denn er hatte sich auch schon Gedanken gemacht. „Ähm, ja du hast Recht … ich habe auch schon darüber nachgedacht. Miwako, willst du heute mit mir nach Dienstschluss in den Park gehen und mit mir einen Imbiss einnehmen!“ Jetzt war Sato an der Reihe nervös zu werden, Sie dachte an die vielen Verabredungen, die entweder nicht stattgefunden haben oder in irgendeiner Weise gestört wurden, sei’s durch Kollegen oder die Arbeit, es kam nie der richtige Moment um den nächsten Schritt zu gehen.

Durch Satos Schweigen wurde Takagi verunsichert dennoch sprach er sie vorsichtig und etwas kleinlich an: „Miwako … Miwako, ist alles in Ordnung mit dir? Ich wollte dich nicht …“ Sato lächelte und antwortete ihm: „ Ich würde gerne mit dir im Park einen Imbiss einnehmen. Wir müssen nur sicherstellen, dass uns keiner stört!“ „Ja, dass ist das wichtigste überhaupt.“ Erwiderte Takagi aufgeregt. Beide verfielen in nachdenkliches Schweigen. Die Klingel ertönte und die beiden gingen wieder an die Arbeit.

Der Mittag verlief sehr ruhig – kein Fall erforderte ihre Aufmerksamkeit. Nach Dienstschluss trödelten die beiden; um die letzten im Büro zu sein. Durch viel Glück und Ausreden schafften sie es auch. „Puh, endlich Feierabend. Wataru, können wir los? Wataru…, wo bist du?“ stieß Sato mit einem Seufzer aus. Sato sah sich um aber Takagi war nirgends zu sehen. Plötzlich schlossen sich zwei Arme von hinten um ihre Schultern und sie spürte einen ihr sehr vertrauten Körper an ihrem Rücken. Sie entspannte sich sofort und lehnte sich gegen Takagi. „Wataru, lass mich nie wieder so lange alleine! Versprich mir das!“, flüsterte Sato Takagi ins Ohr. Dieser flüsterte ihr darauf ins Ohr: „Ich verspreche es dir. Ich würde es nicht mal können selbst, wenn ich es wollte. Miwako … egal. Wollen wir los?“ Er löste sich von ihr und der besondere Moment war schlagartig vorbei. Die beiden begaben sich zum Aufzug und fuhren nach unten. Sie redeten kein Wort mehr bis sie unten waren. Jedoch bevor Takagi den Aufzug verlassen konnte berührte Sato ihn an der Schulter und er drehte sich zu ihr um. 

„Wataru, warte kurz.“, flüsterte Sato mit erstickter Stimme. Takagi merkte, dass es ihr schwer fiel deshalb trat er ganz nah an sie heran und nahm ihre Hände in seine. Sato atmete hörbar ein, stellte sich auf die Zehenspitzen und küsste Takagi auf die Wange. „Danke, dass es dich gibt! Ich will dich nicht verlieren! Bitte verschwinde nicht wie alle anderen männlichen Wesen in meinem Leben, die ich geliebt habe.“, flüsterte Sato Takagi ins Ohr. Dieser erwiderte: „Ich liebe dich auch! Komm, ich habe Hunger.“  Er nahm ihre Hand und zog sie aus dem Aufzug in Richtung Ausgang. 

Im Park:

Takagi und Sato schlenderten Hand in Hand durch den Park und genossen die Zweisamkeit. Als sie an einem Würstchenstand vorbei kamen kauften sie sich ihr Abendessen und aßen es auf einer nahen Bank. Nach einer Weile rutschte Sato ganz nah zu Takagi hin und lehnte sich fröstelnd an ihn. Takagi legte seinen Arm um ihre Schultern. „Miwako, wollen wir …“, fragte Takagi. Noch bevor Takagi den Satz beenden konnte legte Sato ihm einen Finger auf den Mund und sagte: „Wataru, rede nicht so viel. Tu es einfach!“  Doch noch bevor Takagi etwas erwidern konnte hatte sie sich auf seinen Schoß geschwungen, ihm die Arme um die Schultern gelegt und ihn ohne Vorwarnung auf den Mund geküsst. Nur ganz kurz, dann löste sie sich von ihm, blieb aber auf seinem Schoß sitzen und sah ihn erwartungsvoll an. Da Takagi keine Anstallten machte etwas zu sagen rutschte sie von seinem Schoß und stand von der Bank auf. Doch bevor sie weiter gehen konnte fasste Takagi sie an der Hand und stand ebenfalls von der Bank auf und stellte sich ganz dicht vor sie. Mit hoch rotem Kopf sagte er: „Danke … Miwako, ich liebe dich.“ Er ließ sie los und legte seine Hände auf ihre Hüften und zog sie an sich. „Wataru,… ich liebe dich auch, aber …“ sagte sie. Doch sie konnte ihren Satz nicht beenden. Takagi hatte sich zu ihr herunter gebeugt und sie geküsst auch wieder nur ganz kurz. Sato legte Takagi die Arme auf die Schultern, stellet sich auf die Zehenspitzen und küsste Takagi auf die Wange. Dieser nahm ihren Kopf in seine Hände und küsste sie sehr lange. Zuerst sträubte sie sich noch aber dann lies sie es zu und genoss es mit Takagi so innig vereint zu sein. Doch sie wurden bald in ihrer Zweisamkeit gestört. 

Die Detectiv Boys tauchten auf. „Hallo, Inspektor Takagi und Sato.“ rief Ayumi als sie die beiden entdeckte. Sogleich liefen sie zu den beiden hin. „Was machen sie hier? Haben sie eine Verabredung?“, wollte Mitsuhiko wissen als er die beiden und ihre Haltung analysiert hatte. Takagi und Sato wurden rosa im Gesicht und dachten bei sich “was haben wir bloß verbrochen, das wir so bestraft werden.“  Genta warf großmäulig ein: „Natürlich haben sie eine Verabredung! Seht sie euch nur mal an, die sind ganz rot im Gesicht.“ 

Um vom Thema abzulenken fragte Sato: „Wo sind eigentlich Conan und Ai? Sind sie nicht mitgekommen?“ Ayumi antwortet brav: „Conan ist mit Ran und ihrem Vater aufs Land gefahren. Ai war nicht zu Hause als wir bei ihr geklingelt haben. Der Professor hat gesagt sie währe auf einem Kongress. Ich weiß leider nicht was das ist aber es hörte sich wichtig an. Wir müssen dann auch weiter. Stimmt’ s Jungs.“ „Ähm, ja komm Genta.“, sagte Mitsuhiko und zog Genta am Ärmel. Die Kinder verabschiedeten sich von Takagi und Sato und gingen weiter. „Wir sind schon zwei Pechvögel, oder? Wataru, …“, fragte Sato als die Kinder außer Hörweite waren. Takagi war nicht zu sehen. Sato blieb dennoch ruhig denn sie wusste er würde sie nicht allein lassen. Sie sollte Recht behalten. Takagi hatte während dem Gespräch einen Rosenverkäufer entdeckt und war ihm nachgelaufen um ihm alle Rosen abzukaufen. Er hatte noch etwas anderes mit dieser Verabredung bezwecken wollen. Er eilte zu Sato zurück um sie nicht warten zu lassen. Sato sah ungeduldig auf ihre Uhr als plötzlich ein riesiger Strauß Rosen vor ihrem Gesicht erschien. Sie machte erschrocken einen Schritt rückwärts entspannte sich aber sehr schnell wieder. „Wataru, was soll das. Musst du mich so erschrecken?“, schrie sie ihn an. Dieser lies sich von ihrem Ausbruch nicht beirren und atmete tief ein um zu Atem zu kommen, dann kniete er sich vor Sato hin um ihr eine wichtige Frage zu stellen. „Miwako Sato, willst du mich Wataru Takagi heiraten?“ Takagi hörte wie etwas zu Boden fiel. Sato war umgekippt. Entsetzt eilte er zu ihr nahm sie hoch und trug sie zur nächste Bank und legte sie darauf ab. Er deckte sie noch mit seiner Jacke zu und setzte sich neben sie auf die Bank. 

Nach ein paar Minuten wurde Sato wieder wach und erkundigte sich was passiert sei. Takagi erklärte ihr, dass sie bewusstlos wurde nachdem er um ihre Hand angehalten hatte. „Oh, Wataru, … ich  … möchte dich … natürlich will ich dich heiraten!“, stotterte Sato. Takagi sprang von der Bank auf und küsste sie so stürmisch, dass sie beide von der Bank fielen und im Gras landeten. Sato schob ihn mit sanfter Gewalt von sich und sagte: „Langsam mit den jungen Pferden.“ Takagi wurde rosa und wollte sauer auf sich selbst aufstehen doch Sato zog an seinem Arm und er landete auf seinem Hintern. „Au, was soll das Miwako ich bin selbst schuld, ich hab alles vermasselt. Du …“ Sie schuppste ihn um und legte sich neben ihn. „Aber Miwako,…“,warf er ein. „Wataru, was redest du da? Du … ich meine …“, stotterte sie. Um nicht weiter sprechen zu müssen und um Takagis Zweifel aus der Welt zu schaffen küsste sie ihn so leidenschaftlich wie sie nur konnte. Er erwiderte den Kuss mit seinem ganzen Herzen. Dann ließ Sato sich nach hinten fallen und fragte Takagi ob er immer noch Zweifel habe. Dieser nahm ihre Hand und schüttelte den Kopf. Die beiden lagen schweigend da und genossen es allein zu sein bis Sato sich fröstelnd zusammen zog. Takagi stand auf und zog Sato mit sich nach oben. 

Er ließ sie kurz los um seine Jacke zu holen, dann kehrte er wieder zu ihr zurück nahm ihre Hand wieder und sie gingen Richtung Parkausgang. Takagi begleitete Sato nach Hause und die beiden verabschiedeten sich.

Am nächsten Morgen bei der Arbeit waren die beiden sehr gut gelaunt und das blieb nicht unbemerkt. Die männlichen Kollegen überredeten Yumi Sato ein wenig auf den Zahn zu fühlen. Sie würden sich Takagi vornehmen und ihn im Verhörraum ordentlich verhören. Er würde schon auspacken da waren sie sich sicher. Währendessen schwebten Takagi und Sato auf Wolken und bekamen das rege Treiben um sie herum nicht mit. Der Morgen verlief ruhig und als es Zeit für die Mittagspause war schnappte die Falle zu die Kollegen lockten Takagi mit einem Vorwand ins Verhörzimmer und Yumi schnappte sich Sato. 

„Leute, was ist hier los? Warum wolltet ihr, dass ich her komme?“, wollte Takagi wissen, nachdem seine Kollegen die Tür geschlossen hatten. Diese grinsten nur und sagten: „Wir wissen was du vor hast, Takagi!“ Takagi glaubte ihnen kein Wort und war auf der Hut vor ihnen, deshalb schwieg er. 

Währenddessen waren Yumi und Sato in der Kantine und aßen zu Mittag. „Miwako, hör mal, ich möchte dir einen guten Rat geben. Zeig dein Glück nicht so frei. Versteh mich nicht falsch ich gönn dir und Takagi alles Glück der Welt aber die anderen sind schon misstrauisch geworden. Sie nehmen Takagi gerade im Verhörraum auseinander. Ich glaube nicht, dass er lange durchhält.“, sagte Yumi. Sato erwiderte ihr: „Der schafft das schon.“ 

 Im Verhörraum lief es überhaupt nicht nach Plan. Takagi schwieg egal was seine Kollegen ihm vorwarfen oder vorgaben zu wissen. Er hatte beschlossen es einfach auszusitzen. Die Hälfte hatte er schließlich schon geschafft und die andere Hälfte würde er auch noch schaffen. Er musste aber nicht mehr den großen Schweiger spielen, denn seine Kollegen sahen ein, dass Sie nichts aus ihm heraus bekommen würden. Deshalb wollten Sie die Augen offen halten ob er einen Fehler macht. „Takagi, du kannst gehen!“, sagte Shiratori.

 Gerade als Takagi aus dem Verhörraum kam piepste sein Handy, er hatte eine SMS  von Sato bekommen: Wataru, müssen uns treffen. Lieb dich, Miwako. Er antwortete: Ja, heut Abend, bei mir bzw. bei dir, Kollegen sind misstrauisch. Lieb dich auch, Wataru. Als die Mittagspause vorbei war gingen sie wieder an ihre Arbeit und ließen sich nichts anmerken. Den ganzen Nachmittag über fühlte Takagi sich sehr beobachtet und er freute sich auf den Feierabend. Schon wie am Vortag war nicht viel los - nur Papierkram. Beide sehnten den Feierabend herbei und als die Feierabendklingel ertönte waren sie die ersten, die gingen. Durch Glück schafften sie es einen Aufzug für sich zu bekommen und so konnten sie endlich ungestört reden. 

„Wataru, ich halte das ewige Versteckspiel nicht mehr lange durch. Ich finde die anderen haben ein Recht darauf zu erfahren, dass wir zusammen sind. Oder willst du ewig so weiter machen!“, stieß Sato völlig außer Atem aus. Takagi fasste sie bei der Hand und antwortete: „Ich bin es auch leit aber die anderen werden mich umbringen, wenn sie erfahren, dass du nicht mehr frei bist. Ehrlich gesagt ich habe einwenig Angst vor ihnen.“ Sato lächelte und lehnte sich an Takagis Brust bevor sie weiter sprach. „Ich wusste nicht, dass ein regelrechter Wettbewerb um mich im Gange war. Wataru, sag mir – ehrlich nicht lügen – war bzw. bin ich der Hauptgewinn oder nur ein Trostpreis für dich?“ „Du bist der absolute Hauptgewinn für mich Miwako. Ich würde dich nie gegen eine Andere tauschen.“, beeilte er sich ihr zu antworten. Er schloss seine Arme um ihre Hüfte und sie ihre auf seine. So standen sie da bis die Türen des Aufzugs sich öffneten und ihre Kollegen sie inflagrantie erwischten. Diese hatten im Erdgeschoss Stellung bezogen und auf die beiden gewartet. Jetzt konnten sie sich nicht mehr rausreden und sie wollten es auch gar nicht. Sie lächelten sich nur selig an und Takagi sagte: „Bevor ihr jetzt anfangt. Ja, Miwako und ich, wir sind zusammen!“ Mit diesem Geständnis hatten die Kollegen nun wirklich nicht gerechnet und deshalb wussten sie nicht wie sie reagieren sollten. Shiratori fand als erster seine Stimme wieder und gratulierte den beiden zu ihrem Glück, die anderen schlossen sich seinem Beispiel an und gratulierten ebenfalls. Sato und Takagi verabschiedeten sich und gingen aus dem Gebäude.

Da sie es nicht eilig hatten schlenderten sie zu Takagis Wohnung. Nach einer Weile sagte Sato: „Siehst du, war doch gar nicht so schlimm. Du hattest umsonst Angst. Wollen wir zum Standesamt gehen und einen Termin fest machen?“ „Aber … nichts, gehen wir. Ich möchte dich möglichst bald heiraten also dürfen wir keine Zeit verlieren.“, erwiderte Takagi. Sie machten sich auf den Weg zum Standesamt. 

Beim Standesamt:

Dort angekommen hielt Sato Takagi am Arm fest und fragte ihn lächelnd an welchem Tag er gerne heiraten wolle. Dieser entgegnete an einem Sonntag. 

Sie gingen hinein und am Informationsschalter erfuhren sie, dass sie in den 3. Stock mussten um einen Termin zu bekommen. Sie bedankten sich für die Auskunft und begaben sich zu den Aufzügen und fuhren hoch. Im 3. Stock angekommen stiegen sie aus. Sie standen in einem großen Raum, der fast leer war. Nur ein Schreibtisch war noch besetzt. Ein beleibter, kleiner Mann winkte Takagi und Sato heran. Die beiden gingen verunsichert zu ihm hin und fragten ihn: „Sind wir hier richtig beim Standesamt und können wir mit ihnen einen Termin für unsere Hochzeit ausmachen“ 

„Ja, welcher Tag schwebt ihnen den vor?“, fragte der Beamte freundlich. „Wir würden gerne an einem Sonntag heiraten.“, antwortete Takagi kleinlaut. Der Standesbeamte prüfte ob sie in nächster Zeit einen Sonntag frei hätten. „Der 12. Februar, 10 Uhr währe noch frei. Soll ich sie für diesen Termin vormerken?“, sagte der Beamte fachmännisch. Sato drückte Takagis Hand und er antwortete dem Beamten: „Ja, das währe nett.“ Sie bedankten sich bei ihm für seine Zeit und verließen das Gebäude. Sie gingen zu Takagis Wohnung und machten sich einen schönen Abend. 

Die restlichen Tage bis zur Hochzeit verliefen ruhig. Ihre Kollegen nahmen ihnen zur Wiedergutmachung die meiste Arbeit ab. Die beiden nutzten ihre Freizeit indem sie Einladungen zu ihrer Hochzeit schrieben und sie unter ihren Kollegen verteilten. Alle versprachen zu diesem Großevent zu kommen. Die Trauzeugen waren Yumi und Chiba, weil sie die besten Freunde des Brautpaares waren.  

12. Februar - Tag der Hochzeit: 

Yumi war bei Sato um ihr mit ihrem Kleid zu helfen. Sato war total aufgeregt und lief unruhig durch die Wohnung. „Miwako, setz dich hin du machst mich noch ganz kirre. Bitte bleib sitzen und warte auf deine Mutter mit dem Kleid.“, sagte Yumi und rollte mit den Augen. Es klingelte und Sato ging die Tür öffnen. Es war ihre Mutter mit dem Kleid. „Komm rein. Yumi ist da um mir zu helfen. Leg das Kleid ins Schlafzimmer und setz dich zu Yumi.“, haspelte Sato aufgeregt runter. Ihre Mutter tat wie ihr geheißen und setzte sich neben Yumi aufs Sofa. „Was ist nur mit meiner Miwako los? Ich habe sie noch nie so aufgeregt erlebt.“, stellte Satos Mutter fest. Yumi erwiderte darauf: „ Ich auch nicht.“ Die Schlafzimmertür ging auf und Sato trat heraus. Den beiden blieb der Mund offen stehen, denn Sato war wie verändert. Yumi fand als erste ihre Stimme wieder und sagte: Takagi, hat echt Glück. Du siehst wunderschön aus in dem Kleid. Ganz anders als im Hosenanzug, den du sonst immer im Dienst trägst.“ „Danke,…“, erwiderte Sato mit hoch rotem Kopf. Ihre Mutter warf ein: „Wir müssen noch deine Haare und dein Make up machen. Schatz du willst deinen Zukünftigen doch nicht warten lassen, oder?“ 

Besagter Zukünftiger hatte seine eigenen Probleme; Chiba hatte den Ehering verlegt und fand ihn nicht wieder. „Das ist eine Katastrophe, ich werde vom Pech verfolgt. Chiba denk nach wo hast du ihn zuletzt gesehen?“, stieß er mit Klagestimme aus. Chiba dachte nach und schob dabei seine rechte Hand in seine Hosentasche und mit einem verlegenen Grinsen holte er den Ring aus seiner Hosentasche. „Takagi, ich hab ihn, er war in meiner Tasche. Hier, … bewahr du ihn auf bei dir ist er sicherer als bei mir.“  Er gab Takagi den Ring und die beiden machten sich auf den Weg zum Standesamt.

In Satos Wohnung herrschte immer noch geschäftiges Treiben. Yumi und Satos Mutter kümmerten sich um die Haare und das Make up aber es wollte nicht so recht gelingen da Sato nicht still hielt. „Schatz, halt still sonst kommst du heute nicht mehr zu deiner Hochzeit.“, sagte ihre Mutter um sie zu beruhigen. Das half Sato saß ganz still da und ließ sich zurecht machen. Als sie fertig waren wurde nur noch der Schleier befestigt und die Braut war ebenfalls bereit für die Hochzeit. Die Frauen brachen ebenfalls zum Standesamt auf.

Die beiden Autos kamen fast zur selben Zeit am Standesamt an. Takagi musste als erster rein gehen (wenn der Bräutigam die Braut vor der Hochzeit sieht bringt das Unglück). Dann stiegen die Frauen aus. Chiba, der unten geblieben war blieb der Mund offen stehen als er Sato sah. Yumi rammte ihm mit den Worten, „Haltung Chiba und mach den Mund zu es zieht“, ihren Ellenbogen in den Bauch. Dieser schloss seinen Mund sofort wieder, schluckte und stammelte: 

„Sie … ähm, ich meine du siehst wunderschön aus. Takagi hat echt Glück dich zur Frau zu bekommen.“  „Danke, ich habe auch Glück ihn zu haben.“, erwiedete Sato. Sie gingen ins Standesamt.

Takagi stand oben und wartete ungeduldig auf das erlösende Geräusch des Aufzugs, das seine Angetraute kam und sie mit der Hochzeit beginnen konnten. Er musste nicht lange warten, denn die Gruppe war mit einem Aufzug nach ihm hoch gefahren. Als Takagis Blick auf Sato fiel geschahen zweierlei Dinge. Zum einen ging ein bewunderndes Raunen durch die Reihen und zum anderen bekam Takagi weiche Knie und musste sich setzten. Da Satos Vater seine Tochter nicht zum Altar führen konnte hatten sie ausgemacht, dass Takagis Vater diesen Part übernehmen sollte. Stolz führte er jetzt seine zukünftige Schwiegertochter zu seinem Sohn. Dieser hatte sich wieder gefangen und stand vor dem Standesbeamten. Sato stellte sich neben ihn und die Trauung konnte beginnen. 

„Wir sind heute hier zusammen gekommen, weil diese Frau und diesen Mann den heiligen Bund  der Ehe eingehen wollen. Willst du, Wataru Takagi, die hier anwesende Miwako Sato, zu deiner angetrauten Frau nehmen. Sie lieben und ehren bis das der Tod euch scheidet. Dann antworte mit ja ich will.“, textete der Beamte. Takagi sprach: „Ja, ich will.“ Sato steckte Takagi seinen Ring an den Ringfinger. „Und nun Miwako Sato, willst du den hier anwesenden Wataru Takagi zu deinem ungetrauten Mann nehmen. Ihn lieben und ehren bis das der Tod euch scheidet. Dann antworte mit ja ich will.“, fuhr der Standesbeamte fort. Sato atmete tief ein und antwortete: „Ja, ich will.“ Takagi steckte Sato ihren Ring an ihren Ringfinger. „Hiermit, erkläre ich euch zu Mann und Frau. Um den Bund zu besiegeln und für die Ewigkeit gültig zu machen dürfen sie die Braut  jetzt küssen.“, schloss der Standesbeamte. Die beiden ließen sich nicht lange bitten und besiegelten ihre Ehe mit einem Kuss. 

Jetzt musste nur noch die Unkunde unterschrieben und beglaubigt werden, dann waren sie offiziell verheiratet. 

Auf der Feier nach der Hochzeit wurde viel gegessen und noch mehr getrunken. Allgemein war es eine gelöste Stimmung und als es zum traditionellen Brautstraußwurf kam stellten sich alle unverheirateten Frauen auf um den Strauß zu fangen. Sato warf und ausgerechnet Yumi fing den Strauß. Alle klatschten Beifall und wendeten sich wieder ihren Gesprächen zu. Diese Unaufmerksamkeit der anderen nutzte das Brautpaar um zu verschwinden. Sie mussten ihre Sachen für ihre Flitterwochen packen und sie hatten sich ein Zimmer im Baika Hotel reserviert. Sie fuhren erst zu Takagi und dann zu Sato, weil er näher am Standesamt wohnte und sie sonst einen Umweg fahren würden. Sie wollten ihr Zimmer im Hotel so schnell wie möglich beziehen um noch einwenig allein zu sein. Sie hatten ihre Koffer deshalb schon am Vortag gepackt. Sie holten sie und checkten im Hotel ein. Endlich konnten sie ihre Hochzeitsnacht genießen.  

Ende.                                 

